
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 2 (1912)

Heft: 46

Artikel: Erster Schnee

Autor: Dürrenmatt, Walter

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-643723

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 24.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-643723
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


IN WORT UND BILD 367

auf ben Sïopf her etttlfettmfdjjett Sebüflerung Berechnet, betrug
her gefamte auswärtige Çanbet bon

Çoïïanb 1625 SJîarf
Velgtett 1073 „
9îeufeetanb 676 „
©djtoetj 625 „

©rtglanb 542 âftarî
grantreict) 280 „
®eutfd)(anb 245 „
Statten 120 „

Snt großen unb ganjen bewetft biefe ©egenüberftellung, baß
auch Völler mit berfc|minbenber mitttärifd^er 3ftact)t einen feljr
großen SInteit am SBctttjanbet tn Slnfprudj netjmen tonnen.

$aft alle großen potttijehen unb futturetlen Vetoegungert
fatten ißre mirtfctjaftlidjen Urfadjen. ®te frühzeitige ftaat=
ïictje ©inigung bon ©ngtanb unb granfreid] ift ^auptfäcijttcl;
burd) roirtfd)aftttd)e SJtomente erzwungen morben. Unb ba§

geeinigte beutfdje Veid) ift ^erborgegangen auê bem nüd)tec=
nen beutfdjen ^ottberein, beffen ©rünbung au» roirtfd)afttt=
d)en Srmägungen ^erauS erfolgt mar. SDitrd) biefen natio«
nalen ^itfttiumenfditu^ finb ffeute im Snnern ber Staaten

bie Stiege üerfdjnnmben« ®er nationale .Qufammenfchütß ift
aber and) ein roirtfciiaftttctjer. ®ie ©rmeiteruug unb @id)e=

rung ber griebenêgebiete, bie burd) ben 3ufammenfd)Iuß er=

folgt ift, muß fid) notmeubigermeife für ben Srbteil Gfuropa
fortfeßen, roenn nidjt itnfere Suttur in ben jmeiten Vang
Ijerabgebrüdt merben foil, ma? gleichzeitig eine @d)äbigung
unferer mirtfd)aftttd)en Stellung §ur $olge h^e" müßte.
Unb biefe Stellung ift ernftlid) bebroljt buret) baS Vorbringen
be§ SlabentumS bon ber einen, be§ ûltnerifantêmuê bon ber
anbern Seite. §ier ift ein europäifcI)er 3ufammcttfd)tuß ge=

boten, unb er îoirb mit 97aturnotmenbigfeit eintreten unb
bamit bte Sicherung eines loenigftenS europäifdjett $riebenS=
gebieteS. ^Daraufhin arbeiten bie VolfSmirtfdjaftler innerhalb
bet fÇriebenSberoegung. Snmiemeit beê Verfafferê 21nfid)t ju=
trifft, baß fdjon itnfere @nfel nicht mehr begreifen tonnen,
mie ju unferer geit im Snnern beS tultibierten ©itropa noch
Srieg uttb Kriegsgefahr möglid) gemefen finb, roirb bie ßu=
tunft lepren. F. M.

Crfter Sdjnee.
6s fchlug die Glocke initternacht,
.His jäh id) aus dem Sd)laf eru)ad)t.
mit dumpfen Schritten kommt's den Gang
Zu meinem Schlafgemad) entlang.
Hun mad)t es halt oor meiner Cur —
mit Knarren fpringt der Riegel für.
Gin feltfam Pärchen tritt herein,
Beleuchtet hell uom mondenfehein.
Bin id) denn toad)? Ift's nur ein Craum?
Id) traue meinen Hugen kaum
Da fteht oor mir mein Ski er paar,

Hls brächt's mir freud'ge Kunde dar.

s hüpft und poltert rund umher
Und nickt mir zu und freut fid) fehr.
Und felbft der Skiftock bintendrein
Will mit bei dem Befuche fein,
Und mit erhabenem Gefchreite
Das Kleeblatt fud)et fchtoupp das Weite. —
His alles ftill in tiefer Ruh,
Schließ id) die Hugen toieder zu. —
Dod) toie id) früh durchs Senfter feh',
Liegt draußen fußhoch — er ft er Schnee!

Walter Dürrenmatt.

Berner mochenchronik
ödaenossenscDaft.

2 Saum ift Italien — menigftenë auf bem
Papier — in ben gtüclticljen Pefig bon Sgbicn
gelangt, fängt bie iftriegëgege gegen bie
©cgweij bon neuem an. Stürbet) machte bie
Muriner Stampa, eine tm gagrmaffer ungejü«
gelten Sgaubiniëmuë fegetnbe geitung, bon fid)
reben. §eute maegt bie Gazzetta Ticinese auf
ein jüngft in Sîom erfdjteneneë Söuct) aufnterEfam,
beffen SSerfaffer, ein gemiffer Slngcfo ttmberti,
fieg bagin auëfprictjt, bie polifcge ©ntmicüung
ber näcgften ^aE)re werbe baë gerrbilb ban
Station, baë man ©egmeij nenne, berfegminben
laffen. Italien tnerbe geftügt auf baë SKecgt ber
©mberung unb geftügt auf baë in ber ©praege
Berngenbe Sîationalitâtëprinjip ben Steffin anet«
tteren. Gazzetta Ticinese lenlt im Weitem bie

Stufmerlfamfeit auf bie bem itatienifcfien par«
lament borgelegten Stapporte unb S8eric£)te beë

®eputierten Senani unb beë ©eneralftabëmajorë
Pelint, bie ju bem ©egluffe îommen, bie Pefig«
ergretfung beë Âantonë Steffin müffe Wegen
feiner ftrategifegen SBicgtigïeit baë näcgfte fjiel

Stalien§ fein. ®tefe ©praclic lägt an ®eutltcf)=
teit nicfjt megr ju wünfdgen üBrig, fie fteilt an
tferau§forbernber llnberfct|ämtE)cit alles Big fegt
©efdjegene irt ben ©cliatten unb madft aucl) bem
friebfertigften ©ibgenoffen bie ©alle überlaufen,
©etüft beutfege unb ofterreiegtfege Slätter galten
fieg über bie berwegene ©praege auf unb magnen
jum Sluffegen.

gu ber ©efagr, bie bem Steffin Don äugen
brogt, gefeilt fid) nocg bie ©efagr, bie bemfelBen
bureg bte jaglreicge italienifcge Sïotonie, bie fieg
fortgefegt fegr anmagenb Benimmt, im gnnertt
rnegr unb megr ermäcgft. @g ift ferner fegon
oft barauf gingewiefen morben, bag bie meiften
fßrofefforen am ©gmnafium in Sugano gtaliener
finb, ebenfo bie ÜRegrjagl ber Stebaltoren ber
®effinerpreffe. ®ie ®ätigfeit biefer §erren trägt
faum baju Bei, ben eibgenöffifegen Staatëge»
banten im jungen Steffinerbürger ju Iräftigen
unb e§ ift im göcgften ©rabe Bebauerlicg, baff
bie ®effinerregterung unb mit igt bie berant«
Wortlidgen politifcgen S^arteien rtiegt ben SJtut
nocg bie Straft Befigen, gier grür.blicge Stemebur

ju fegaffen. Unb wag fagen unfere oBerften

SanbeäBegürben ju biefen SSorgängen, Wollen fie
benfelben, bie ,§änbe im ©egofj, ^ufegen Bis e§

ju fpät ift ober Big ber ©ebulbfaben unfereë
Stolfeë reifst? Slucg gier geigt e§, ber ffluge
Baut bor!

®ie SB u n b c § D c r a m m I u n g ift auf
SKontag ben 2. ®ejemBer, nacgmittagê 4'/2ilgr,
einberufen. ®te ®ra!tanbenlifte weift unter an«
berem folgenbe ßfefcgäfte auf: Söagl beë SBunbeg«
präfibenten unb beë SSijepräfibenten beë S3unbe§«
rates. SBagl ber 24 SJtitgliebcr, ber 0 ©rfag«
manner unb beë präfibenten beë SBunbeëgericgteë.
Sieorganifation beë politifcgen ®epartementeë,
SBerfaffungëborlagen Betreffenb Slutomobilwefen
unb Puftfcgiffagrt, ©egaffung bon ftänbigen ®i«
bifionS» unb SlrmeeÊDrpëfommanbanten, ßbüer«
mägigung auf Sebenëmttteln, Stnfauf ber Steuen«
Burger gura-SBagn, gabrilgefegrebifion unb Pub«
get 1913. ®agegen fott ber ©ottgarbbertrag
auf „Beffere" Reiten berfegoben werben, was
Wog! baë Slügfte fein wirb.

®er Punbeërat Befcglog bie ©rriegtung eineë
fegweijerifegen ©eneralfo nfulateë in
It a nab a mit ©ig in Montreal. Sllë ©eneraltonful
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auf den Kopf der einheimischen Bevölkerung berechnet, betrug
der gesamte auswärtige Handel von

Holland 1625 Mark
Belgien 1073 „
Neuseeland 676 „
Schweiz 625 „

England 542 Mark
Frankreich 280 „
Deutschland 245 „
Italien 120 „

Im großen und ganzen beweist diese Gegenüberstellung, daß
auch Völker mit verschwindender militärischer Macht einen sehr

großen Anteil am Welthandel in Anspruch nehmen können.

Fast alle großen politischen und kulturellen Bewegungen
hatten ihre wirtschaftlichen Ursachen. Die frühzeitige staat-
liche Einigung von England und Frankreich ist hauptsächlich
durch wirtschaftliche Momente erzwungen worden. Und das
geeinigte deutsche Reich ist hervorgegangen aus dem nüchter-
nen deutschen Zollverein, dessen Gründung aus wirtschaftli-
chen Erwägungen heraus erfolgt war. Durch diesen natio-
nalen Znsammenschluß sind heute im Innern der Staaten

die Kriege verschwunden- Der nationale Zusammenschluß ist
aber auch ein wirtschaftlicher. Die Erweiterung und Siche-
rung der Friedensgebiete, die durch den Zusammenschluß er-
folgt ist, muß sich notwendigerweise für den Erdteil Europa
fortsetzen, wenn nicht unsere Kultur in den zweiten Rang
herabgedrückt werden soll, was gleichzeitig eine Schädigung
unserer wirtschaftlichen Stellung zur Folge haben müßte.
Und diese Stellung ist ernstlich bedroht durch das Vordringen
des Slaventums von der einen, des Amerikanismus von der
andern Seite. Hier ist ein europäischer Zusammenschluß ge-
boten, und er wird mit Naturnotwendigkeit eintreten und
damit die Sicherung eines wenigstens europäischen Friedens-
gebietes. Daraufhin arbeiten die Volkswirtschaftler innerhalb
der Friedensbewegung. Inwieweit des Verfassers Ansicht zu-
trifft, daß schon unsere Enkel nicht mehr begreifen können,
wie zu unserer Zeit im Innern des kultivierten Europa noch
Krieg und Kriegsgefahr möglich gewesen sind, wird die Zu-
kunft lehren. p. à

Cl-ster 5chnee.
6s schlug à KIocke Mitternacht,
.Ills jäh ich aus stem Schlaf erwacht.
Mil stumpfen Schrillen kommt's sten 6ang
lu meinem Schlasgemach entlang,
stun macht es hail vor meiner üür —
istil Knarren springl ster Kiegel für.
6in seilfam Pärchen lrill herein,
keleuchtet heii vom istonstenschein.

kin ich stenn wach? ist's nur ein îiraum?
Ich lraue meinen /lugen kaum!
Da slehl vor mir mein Ski erpaar,

/lls brächl's mir freust'ge Künste star.

6s hüpfl unst poilerl runst umher
linst nickl mir 2U unst freul sich sehr.
linst selbst ster Skistoek hinlenstrein
IVlll mil bei stem kesuche sein,
linst mil erhabenem Keschreile
Das Kleeblatt suchel schwupp stas Mile. —
/lls alles still in liefer Kuh,
Schlich ich stie /lugen wiester ^u. —
Doch wie ich früh sturchs Sensler seh',

Liegl straußen fußhoch — erster Schnee!
Malter vürreumatt.

Semer wochenchronik
HMenossenschast.

>. Kaum ist Italien — wenigstens auf dem
Papier — in den glücklichen Besitz von Lybicn
gelangt, fängt die Kriegshetze gegen die
Schweiz von neuem an. Kürzlich machte die
Turiner Ltainpu, eine im Fahrwasser ungezü-
gelten Chauvinismus segelnde Zeitung, von sich
reden. Heute macht die ds^stta 'liàsss auf
ein jüngst in Rom erschienenes Buch aufmerksam,
dessen Verfasser, ein gewisser Angelo Umberti,
sich dahin ausspricht, die polische Entwicklung
der nächsten Jahre werde das Zerrbild von
Nation, das man Schweiz nenne, verschwinden
lassen. Italien werde gestützt auf das Recht der
Eroberung und gestützt auf das in der Sprache
beruhende Nationalitätsprinzip den Tessin anek-
tieren. da^stta 'lioinsss lenkt im weitern die
Aufmerksamkeit auf die dem italienischen Par-
lament vorgelegten Rapporte und Berichte des

Deputierten Tenani und des Generalstabsmajors
Velini, die zu dem Schlüsse kommen, die Besitz-
ergreifung des Kantons Tessin müsse wegen
semer strategischen Wichtigkeit das nächste Ziel

Italiens sein. Diese Sprache läßt an Deutlich-
keit nicht mehr zu wünschen übrig, sie stellt an
herausfordernder Unverschämtheit alles bis jetzt
Geschehene in den Schatten und macht auch dem
friedfertigsten Eidgenossen die Galle überlaufen.
Selbst deutsche und österreichische Blätter halten
sich über die verwegene Sprache auf und mahnen
zum Aufsehen.

Zu der Gefahr, die dem Tessin von außen
droht, gesellt sich noch die Gefahr, die demselben
durch die zahlreiche italienische Kolonie, die sich

fortgesetzt sehr anmaßend benimmt, im Innern
mehr und mehr erwächst. Es ist ferner schon
oft darauf hingewiesen worden, daß die meisten
Professoren am Gymnasium in Lugano Italiener
sind, ebenso die Mehrzahl der Redaktoren der
Tessinerpresse. Die Tätigkeit dieser Herren trägt
kaum dazu bei, den eidgenössischen Staatsge-
danken im jungen Tessinerbürger zu kräftigen
und es ist im höchsten Grade bedauerlich, daß
die Tessinerregierung und mit ihr die verant-
wörtlichen politischen Parteien nicht den Mut
noch die Kraft besitzen, hier gründliche Remedur
zu schaffen. Und was sagen unsere obersten

Landesbehörden zu diesen Vorgängen, wollen sie
denselben, die Hände im Schoß, zusehen bis es

zu spät ist oder bis der Geduldfaden unseres
Volkes reißt? Auch hier heißt es, der Kluge
baut vor!

Die Bundesversammlung ist auf
Montag den 2 Dezember, nachmittags ck'/z Uhr,
einberufen. Die Traktandenliste weist unter an-
dercm folgende Geschäfte auf: Wahl des Bundes-
Präsidenten und des Vizepräsidenten des Bundes-
rates. Wahl der 24 Mitglieder, der 9 Ersatz-
Männer und des Präsidenten des Bundesgerichtes.
Reorganisation des politischen Departements,
Verfassungsvorlagen betreffend Automobilwesen
und Luftschiffahrt, Schaffung von ständigen Di-
Visions- und Armeekorpskommandanten, Zoller-
Mäßigung auf Lebensmitteln, Ankauf der Neuen-
burger Jura-Bahn, Fabrikgesetzrevision und Bud-
get 1913. Dagegen soll der Gotthardvertrag
auf „bessere" Zeiten verschoben werden, was
Wohl das Klügste sein wird.

Der Bundesrat beschloß die Errichtung eines
schweizerischen Generalkonsulates in
Kanada mit Sitz in Montreal. Als Generalkonsul
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